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Der Band RS BES SCIHMETI VO  = sechs Professoren für Altes Testament bzw Agyp-
tologıe un Altorijentalıistik vorgelegten Beıträgen 1ST AUS 5Symposium
hervorgegangen das November 2006 Fachbereich Evangelische
Theologie der Unıiversıität Hamburg Ehren des iınternational —
iertfen Alttestamentlers un: Religionswissenschaftlers Klaus och anläss-
ıch SC111CS Geburtstags ausgerichtet wurde Der dem Umftang ach
schmale Band gleichwohl Gewichtiges vASEn Religionsgeschichte Israels,

Fragen der Rezeptions und Auslegungsgeschichte des Alten Testaments
und nıcht zuletzt auch YVARE Verhältnis der monotheistischen Religionen be1

Das tritft schon für die VO  D Martın Rösel Schüler des Jubilars VCI-

fasste „Laudatıo 15) S1e hebt reıi oroße hemenbereiche der W15-

senschattlichen Arbeıt Klaus Kochs hervor die als Brennpunkte SCINECT For-
schung ein osrundsätzliches un: weıtreichendes theologisches Interesse
beanspruchen DDa 1ST zu der orofße Bogen VO der Religionsge-
schichte Israels den Aufgaben und Zielen Theologie des Alten Tes-
aments Ausgangspunkt 1ST die Frage „Wıe lässt siıch die Entwicklung der
Gottesvorstellung Israels Horıizont der Religionsgeschichte des Alten
Orıient ANSEMCSSC beschreiben (1)? Es geht och darum, die Entstehung
der Religion Israels konsequent geschichtlich begreiten; nıcht als C1116

Religion, die „gestiftet wurde, sondern Kontakt durch Aut-
nahme un:! Abgrenzung gegenüber den Religionen der Umwelt entstanden
1ST JHWH War VO SC11IE1I1 Ursprung her ach och C117} Gebirgsgott der
sudliıch Palästina angrenzenden W üstenregion C1NC These für die
och gewichtigere Argumente sprechen als für dıe VO  e} Friedhelm
Hartenstein ] selben Band (77) aufgegriffene häufiger ftormulierte Ansıcht,
JHWH gehöre VO SCCALFTCL Antängen her überwiegend dem Iypus alt-
oriıentalischen Wettergottes

Fuür och 1ST die „verborgene Mıtte aller Schriften des Alten Testaments
der Monotheismus Gedanke, allerdings nıcht schon den Schritten selbst
sondern erst den nachtfolgenden Rezeptionsstufen der alttestamentlichen
Schriften Judentum un: Christentum Zu Theologie des Alten
Testaments, der och auch durch semantische Studien (hebr sdq als
„Gemeinschaftstreue ‚Sühne beigetragen hat gehört ann die Spa-
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tere Rezeptionsgeschichte w1e€e auch die Entfaltung dessen, W asSs die Bibel Is-
raels und das Ite Testament der Christen 1mM Horızont moderner Fragestel-
Jungen hat Als 7zweıten großen hemenbereich 1in den Arbeıiten
Kochs stellt Martın Rösel das Buch Danıel und die apokalyptische Literatur
1m Umkreıs dieses Buches VO  - Damıt kommen Fragen ach Sınn un Ziel
der Geschichte in den Blick SOWl1e ach Israels Gottesreichvorstellung, die
nıcht mehr hne Bezug anderen Völkern un ıhren Religionen gedacht
werden annn Als drıtter Themenkreıs ergibt sıch konsequent dıe Herme-
neutık der Bıbel, das methodengeleitete Verstehen des biblischen Textes.
Dessen Sınn erschließt sıch für och nıcht LL1UI als der „ursprüngliche“ Sınn
der Texte un: auch nıcht als die durch Bearbeitungen innerhalb der Bibel
CWONNCILC Sinngestalt der Texte 1ın iıhrer kanoniıischen OCH3 Vielmehr DE
Ort ZUu Sinnpotential biblischer 'Texte auch, AaSSs 6S 1n der Rezeptions-
und Auslegungsgeschichte Je HeCH aktualisıiert der erweıtert werden annn
(12) as oilt für die autoritatıve Auslegung der Hebräischen Bibel bzw. des
Alten Testaments 1im Judentum und Christentum, aber auch etwa für die
Aufnahme des Monotheismus-Gedankens 1mM Islam

Auf die A Audatlo: folgen 1er Beıträge, die sehr unterschiedliche - he-
INCIL der Religionsgeschichte Ägyptens, des vorderen Alten riıents und des
biblischen Israel aufgreiten. In seiınem Beıtrag „Gott un: (sOtter 1mM alten
Ägypten. Gedanken ZUT: persönlichen Frömmigkeıt“ (17-58) zeıgt Hartwig
Altenmüller, wWw1€e tiet die Tradition der „persönlıchen Frömmigkeıt“
Ägypten neben der Hochreligion 1in der ägyptischen Sonnentheologıe Vel-

wurzelt 1St. ach Ansätzen 1n der „HCUHC Sonnentheologie“ Begınn des
Mittleren Reiches (ab Z Jh Chr.) erscheıint diese Frömmigkeitstorm voll
ausgebildet 1mM Neuen Reich (6a 1550 bıs 1076 Chr.); in der S103°4
Amarnazeıt allerdings nıcht auf den persönlichen (sott des Beters, sondern
auf den Könıg hın ausgerichtet. Implizıt bıetet der Beıtrag Altenmüllers eıne
Reihe VO Ansätzen, die den Vergleich MAIT: biblischen Zeugnissen der PCI-
sönlichen Frömmigkeıt zımal in Gebeten un: Liedern der Klage, des Dan-
kes un des Vertrauens des Finzelnen nahelegen.

In eıne ganz andere Welt, nämlich 1in die Welt des Todes als eıner Welt der
„Unreinheıt“, führt der Beıtrag VO  - (zernot Wıilhelm: „Dıie CGotter der
Unterwelt als Ahnengeıister des Wettergottes ach altsyrischen un altana-
tolischen Quellen“ 5975 Die (Otter der Unterwelt, aufgefasst als dıe
verstorbenen Ahnen der „regierenden“ Gotter, werden 1in Ritualtexten mi1t
kultischer Unreinheıt zusammengebracht, weıl s$1e Ort des Todes we1l1-
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len Unreinheit und Tod stehen 1in Upposıtion Reinheit un: Leben Re1-
nıgzungsrituale sınd daher lebenssichernde Mafnahmen. Dass ÜAhnliche Vor-
stellungen in dıe kultischen Rıtuale des alten Israel einwirken, 1st nıcht
übersehen (vgl Levıtıkus Sun: 21,1—-6.10-12).

Die tolgenden beiden Beıiträge wenden sıch verschiedenen Blick-
wınkeln dem Gottesverständnıis 1mM bıblıschen Israel Die Wandlungen
VO (3öttes- un Weltbildern in Israel untersucht Friedhelm Hartenstein
exemplarısch den Psalmen: „ Wettergott Schöpfergott Eınzıger. KOs-
mologie un: onotheıismus 1n den Psalmen“ (77-97) Auft dem Hınter-
grund der Handlungsbereiche altorientalischer Wettergottheiten, die
sentlich nıcht mıiıt der Erschaffung, sondern mIt der Erhaltung und
Förderung der Welt als Lebensraum tun haben, protfiliert sıch das Wırken
JHWHs in Israel. Seiıne Wettergottcharakteristika leiben auch 1n der expli-
zıten Schöpfungstheologie un: 1mM programmatıschen Bekenntnis des „e1In
zıgen“ Csottes se1lt der Zeıt des Babylonischen Exıls erhalten.

Wıe aber verhält sıch der (sott Israels als „Gott des Lebens“ den Toten
un: iıhrer Welt? Dieser Frage geht der umfangreıiche Beıtrag VO Bernd Ja-
nowskı ach „Der Gott Israels un: die Toten. Eıne rel1g10nSs- un theolo-
xjegeschichtliche Skıizze“ 99-138) Im alten Israel, Janowskıi, W ar der TO-
desbereich keineswegs ein „relig1öser Leerraum“. Vielmehr stellte eıne
orofße Herausforderung für den JHWH-Glauben dar, gerade weıl der Fö:
desbereich VO alters her durch Ahnenverehrung un: Totenkult „sakral
konnotiert“ W ar Ausdrückliche Polemik den Totenkult wiırd
E7St in Texten des 746 Jh Chr. ogreifbar. Die „Kompetenzausweıtung
JHWHs” h11'1 FAT (5Ott der Lebenden un der Toten vollzieht sıch nıcht in
einem langsamen Prozess aAllmählicher Aneı1gnung heilvoller vöttlicher Be-
zıehungen den Toten, sondern dürfte wesentlich mMiıt der 1m spätvorexıli-
schen Israel programmatisch geforderten Alleinverehrung JHWHs un: mıiıt
der Ausprägung des onotheismus selıt ex1ilischer Zeıt tun haben 137
Miıt Recht unterstreıicht Janowskı, AaSsSs Vorstellungen VO  D „ew1gem Leben“
un „Unsterblichkeit“ der Gottesbeziehung „keine griechische Erfindung“

sınd Schon spätvorexıilısche Inschritten (bes die 50% Siılberamulette
VO Ketef Hınnom bei Jerusalem) sprechen davon, Aass JHWHs Schutz-
un Segensmacht auch 1ın die Welt der Toten hineinreicht. Hoffnung auft
Gottesgemeihnschaft ber den 'Tod hınaus bricht sıch 1n nachezxilischen, aber
och vorhellenıstischen Psalmen W1e€e DPs 23—26.27-28) un DPs 49
144 Bahn Allerdings scheint mır mehr Vorsicht 1m Umgang mıt dem Be-
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oriff „Unsterblichkeıit“ geboten. Nıe geht CS 1in dieser Hoffnung Finzelner
eiıne VO menschlichen Sein her gegebene Kompetenz, ımmer 1St 65 dıe

Tat Gottes Menschen, die ıhn 1ın eıne unzerstörbare Gemeinschaft mı1t
Gott durch den 'Lod hindurch rettetr So bilden nıcht ECrst Auferstehungs-

WwW1e Dan der akk dıe „Brücke“ VO frühen Judentum hın
neutestamentlichen Auferstehungstexten.

Am Ende des außerlich schmalen, der Sache ach aber sehr ıchten un
anregenden Bandes, meldet sıch der Jubilar Klaus och selber Wort:
„Zıele alttestamentlicher Exegese 1mM 2 Jahrhundert. Rückblick und Aus-
blick“ >59) och versteht C3s pragnant Gemeinsamkeıten, aber auch
grundsätzlıche Unterschiede 1m Gottesverständnıs, 1n Frömmigkeıt, in Rı-
LUS un Ethik der rel „abrahamıitischen“ Religionen Judentum, Christen-
tu un Islam, die doch alle „den (sott schlechthin“ (ohne Eigennamen!)
verehren, profilieren. In der geschichtlichen WwW1€ gegenwartsbezogenen
Reflexion des Verhältnisses dieser Relıgionen 7zueinander un:! nıcht zuletzt
1n der FTage, wW1€e sıch das Ite Testament innerhalb der antıken Religionsge-
schichte darstellt, sıeht Koch ach WwW1e€e VOT drängende Aufgaben und Ziele
alttestamentlicher Wissenschaft 1n HASCTEr Zeıt So 1St eın Buch entstanden,
das nıcht NUur wichtige Einsiıchten insbesondere ZU Gottesverständnıs 1m
biblischen Israel vermuttelt, sondern auch Z Nachdenken un Weıter-
denken einlädt. Daher se1 0605 nıcht 1Ur Theologen, sondern allen der Cze-
schichte un: Bedeutung ıhres „abrahamıiıtisch“ begründeten Glaubens
Interessierten empfohlen.

Hubert Irsigler, Freiburg

Reinhard Neudecker, Die vielen Gesichter des einen Gottes. Christlich-Jü-
ıscher Dıalog: eıne Anfrage EXe2ese, Theologıe un Spiritualıität. (Sre-

gorian Biblical Press, Rome Patrıs Verlag, Vallendar-Schönstatt A0
J5 Seıiten.

Als der des Relatıyvismus unverdächtige damalıge Kardinal Joseph Ratzınger
VO Journalısten Peter eewald 1n eınem Interview gefragt wurde, wWwW1e€e viele
Wege CS (sott zabe, bekam die erstaunliche nNntwort: SO viele Ww1e€e 65

Menschen o1bt  c uch W CII derselbe Kardınal nunmehr als Papst Benedikt
XVI in Predigten un 1n seiınem uch „Jesus VO Nazareth“ alle Autmerk-
samkeıt auf die Betrachtung des Antlıtzes Christı lenken will; wırd ohl
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